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Zusammenfassung

Die Hochschulbildung steht vor neuen Anforderungen: Digitalisierung, Globalisierung und Nach-
haltigkeit verlangen didaktische Konzepte, die Kompetenzorientierung, Partizipation und kognitive
Aktivierung fördern. Das ICAP-Modell (Chi & Wylie, 2014) dient als theoretische Grundlage zur Ein-
ordnung entsprechender Lernaktivitäten. Häufig fehlen jedoch geeignete Räume für interaktive
Lehrformate. An der Technischen Hochschule Rosenheim wurden daher zwei innovative Lern-
räume entwickelt – das Future Skills Lab und das Labor für hybride Gruppenarbeit. Sie ermöglichen
durch flexible Gestaltung und digitale Ausstattung neue Formen des Lehrens und Lernens. Der Bei-
trag stellt die Umsetzung an der Hochschule als Praxisbeispiel vor und verknüpft diese mit aktuellen
Diskussionen der Hochschuldidaktik und Lernraumgestaltung. Im Mittelpunkt steht das Zusam-
menspiel von Raum und Didaktik. Daraus leiten sich praktische Handlungsempfehlungen für
Hochschulen ab, die ihre Lernumgebungen weiterentwickeln möchten.

Schlüsselwörter: Innovative Lehr-/Experimentierräume; Lernraumentwicklung; hybride Lehre;
Hochschuldidaktik; ICAP-Modell

Innovative learning spaces for future-oriented education

Recommendations for Learning Space Development

Abstract

Higher education is facing new challenges: digitalization, globalization, and sustainability require
didactic concepts that promote competence orientation, participation, and cognitive activation. The
ICAP model (Chi & Wylie, 2014) serves as a theoretical basis for classifying corresponding learning
activities. However, suitable rooms for interactive teaching formats are often lacking. Two innovative
learning spaces have therefore been developed at Rosenheim Technical University of Applied Sci-
ences – the Future Skills Lab and the Laboratory for Hybrid Group Work. Their flexible design and
digital equipment enable new forms of teaching and learning. This article presents the implementa-
tion at the university as a practical example and links it to current discussions on university didactics
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and learning space design. The focus is on the interplay between space and didactics. This leads to
practical recommendations for action for universities that want to further develop their learning envi-
ronments.

Keywords: Innovative learning spaces; learning space development; hybrid teaching environments;
higher education didactics; ICAP Model

1 Hochschulbildung im Wandel: Neue Anforderungen an Lehren und
Lernen

Die Hochschulbildung erlebt derzeit einen grundlegenden Wandel. Die großen gesellschaftlichen
Transformationen – allen voran die Digitalisierung, Globalisierung, zunehmende Diversität sowie
die Notwendigkeit nachhaltigen Handelns – stellen neue Anforderungen an Lehre und Studium
(Prill, 2023). Hochschulen sehen sich mit der Aufgabe konfrontiert, nicht nur Wissen zu vermitteln,
sondern Lernprozesse so zu gestalten, dass Studierende in der Lage sind, kritisch zu reflektieren,
Verantwortung zu übernehmen und aktiv an Wissenschaft und Gesellschaft teilzuhaben (OECD,
2018).

Um diese Fähigkeiten zu fördern, müssen sich Hochschulen von traditionellen Lehrformen los-
lösen und neue didaktische Konzepte etablieren, die auf Selbststeuerung, Partizipation und Anwen-
dung ausgerichtet sind (Koerlitz et al., 2022). Damit einher geht ein neues Leitbild, das den Fokus auf
das aktive Lernen der Studierenden legt (Freeman et al., 2014). Lehrende übernehmen dabei die Rolle
von Lernbegleitenden, Moderierenden oder Coaches, die Lernprozesse initiieren, begleiten und re-
flektieren, anstatt lediglich Inhalte zu präsentieren (Pötchke, 2022).

Vor diesem Hintergrund rücken Formate wie forschendes Lernen, problembasiertes Lernen
oder projektorientiertes Arbeiten stärker in den Fokus. Sie gelten als geeignet, authentische Lernpro-
zesse anzuregen, die Motivation zu fördern und Schlüsselkompetenzen zu stärken, die in einer zu-
nehmend komplexen und dynamischen Welt von wachsender Relevanz sind (Hattie, 2010).

2 Kognitive Aktivierung als Schlüssel didaktischer Wirksamkeit: Lernen mit
Tiefe gestalten

Zentraler Erfolgsfaktor für solche Lehrformate ist die kognitive Aktivierung der Lernenden (Chi,
2009). Dieses didaktische Prinzip beschreibt die gezielte Anregung tieferer Denkprozesse. Kognitiv
aktivierende Lernaufgaben fordern Studierende heraus, eigene Erklärungen zu entwickeln, Gelern-
tes in neuen Kontexten anzuwenden, Zusammenhänge herzustellen und kritisch zu hinterfragen.
Ziel ist ein vertieftes Verständnis, das dauerhaft verfügbar ist und auf neue Situationen übertragen
werden kann.

In diesem Kontext ist das ICAP-Modell ein zentrales theoretisches Rahmenwerk, das wir in die-
sem Beitrag vorstellen und als Grundlage unserer Raumkonzepte nutzen (Chi & Wylie, 2014; Steg-
mann, 2024). Dieses Modell klassifiziert Lernaktivitäten nach ihrem Grad der kognitiven Aktivierung
und unterscheidet vier aufsteigende Stufen des Lernengagements: passive, aktive, konstruktive und
interaktive Lernphasen.

• Passive Lernaktivitäten wie das reine Zuhören oder Lesen sind durch ein geringes kognitives
Engagement gekennzeichnet und führen in der Regel nur zu oberflächlichem Lernerfolg.

• Aktive Aktivitäten umfassen etwa Markieren, Abschreiben oder einfache Wiederholungsübun-
gen, die eine stärkere, aber noch begrenzte Verarbeitung des Lernstoffs ermöglichen.
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• Konstruktive Aktivitäten gehen darüber hinaus: Sie erfordern vom Lernenden das eigenstän-
dige Erzeugen neuer Ideen, Erklärungen oder Lösungen, wodurch tiefere Lernprozesse ange-
regt werden.

• Interaktive Aktivitäten schließlich beinhalten dialogische und kollaborative Lernprozesse, die
ein hohes Maß an kognitiver Auseinandersetzung und gegenseitigem Feedback ermöglichen.
Diese Stufe ist empirisch mit den besten Lernergebnissen verbunden (Chi, 2009).

Das ICAP-Modell dient als praxisorientierte Grundlage, um Lernaktivitäten gezielt zu analysieren,
zu gestalten und zu evaluieren.

3 Räume wirken mit: warum Lernumgebungen didaktische Innovationen
ermöglichen (oder verhindern)

So sinnvoll und notwendig die didaktischen Ansätze wie kognitive Aktivierung, partizipatives und
kompetenzorientiertes Lernen auch sind – ihre Umsetzung scheitert in der Praxis häufig an erheb-
lichen strukturellen Barrieren, vor allem an der Gestaltung der Lernräume (Becker & Stang, 2023).
Viele Hochschulen sind noch immer von klassischen Hörsälen geprägt: mit fest installierten Sitzrei-
hen, einer klar frontalen Ausrichtung und unflexibler Möblierung. Solche starren Umgebungen för-
dern überwiegend passive Rezeptionsformen und stehen interaktiven, kollaborativen oder digitalen
Lehrformaten oft im Weg (Frank, 2023).

Dabei hat die Hochschullehre traditionell stets den Anspruch verfolgt, praxisorientiert und kon-
textbezogen zu sein – Studierende sollen nicht nur Wissen erwerben, sondern auch praktische Kom-
petenzen und berufliche Handlungsfähigkeit entwickeln (Becker & Kaiser-Jovy, 2016). Moderne, fle-
xibel gestaltete Lernräume bieten nun deutlich mehr Gelegenheit, diesen Anspruch räumlich und
technisch zu realisieren. So ermöglichen sie beispielsweise eine Live-Zuschaltung Beratender aus
der Wirtschaft oder Praxis, die digital zugeschaltet werden können – sei es für Plenumsdiskussionen
oder als unterstützende Ressource für einzelne Arbeitsgruppen. Dies erweitert die Lernmöglichkei-
ten und fördert den direkten Transfer zwischen Hochschule und Arbeitswelt. Dabei sind moderne
Lernräume häufig darauf ausgerichtet, flexible Lernumgebungen zu gestalten, die aktives, konstruk-
tives und soziales Lernen fördern (Frank, 2023; Koerlitz et  al., 2022). Zentrale Merkmale sind flexible
Möbel, modulare Raumstrukturen, mobile Trennwände zur akustischen Zonierung sowie Technik,
die hybride Formate unterstützt – etwa durch Videokonferenzsysteme oder digitale Kollaborations-
werkzeuge. Da Lernen zunehmend als sozial-partizipativer Prozess verstanden wird, sollen Lern-
räume auch soziale und kommunikative Prozesse fördern (Kohls, 2023).

Schäfle und Beitragende (2024) untersuchten an der Technischen Hochschule Rosenheim die
Wirkung des SCALE-UP-Raums auf das Lernverhalten in Physik-, Mathematik- und Ingenieurver-
anstaltungen (Schäfle et al., 2024). Mittels Studierendenbefragungen und standardisierter Unter-
richtsbeobachtung zeigte sich, dass im Raum vor allem interaktive, konstruktive und aktive Lernak-
tivitäten stattfinden, wie sie das ICAP-Modell beschreibt. Diese fördern ein tieferes Verständnis der
Inhalte. Die Studierenden schätzten besonders die intensive Zusammenarbeit mit Mitstudierenden
und Lehrpersonen und wünschten sich mehr Lehrveranstaltungen in diesem Format.

Hoffmann und Beitragende (2025) analysierten an der FH Kiel, wie das SCALE-UP-Raum- und
Lehrkonzept die Interaktion zwischen Lehrenden und Lernenden beeinflusst (Hoffmann et  al.,
2025). Mithilfe qualitativer und quantitativer Erhebungen konnten sie zeigen, dass die offene Raum-
gestaltung in Kombination mit aktivierenden Methoden das Engagement, den Austausch und das
soziale Lernklima stärkt. Lehrende wie Studierende bewerteten das Konzept als motivierend, unter-
stützend und wegweisend für eine moderne Hochschullehre.

Beide Studien verdeutlichen, dass erfolgreiches, aktives Lernen aus dem Zusammenspiel von
Didaktik und räumlicher Gestaltung entsteht – beide Aspekte können gemeinsam entscheidend
zum Lernerfolg beitragen.

272 Innovative Lehr-/Experimentierräume für eine zukunftsorientierte Bildung

wbv.de/die-hochschullehre



Vor diesem Hintergrund wurden an der Technischen Hochschule Rosenheim mit dem Future
Skills Lab und dem Labor für hybride Gruppenarbeit zwei Raumkonzepte entwickelt, die darauf abzie-
len kognitiv aktivierende, flexible und technologiegestützte Lehr-Lernformate zu unterstützen. Die-
ser Beitrag stellt beide Räume vor und gibt Einblicke in Planung, Umsetzung und Nutzung – mit
dem Ziel, Impulse für die Gestaltung zukunftsorientierter Lernumgebungen zu geben.

4 Zukunftsorientierte Lernräume gestalten: das Future Skills Lab und das
Labor für hybride Gruppenarbeit an der Technischen Hochschule
Rosenheim

4.1 Rahmenbedingungen: HigHRoQ Projekt
Die innovativen Lehr-/Experimentierräume entstanden im Projekt HigHRoQ an der Technischen
Hochschule Rosenheim (HigHRoQ, 2025). HigHRoQ steht für hybride, individuelle und greifbare
Hochschullehre in Rosenheimer Qualität und setzt sich das Ziel, Studierende durch die Erprobung
und Implementierung innovativer hybrider Lernsettings bei der Entfaltung ihrer individuellen Kom-
petenzprofile zu unterstützen. Das Projekt wurde durch die Stiftung Innovation in der Hochschul-
lehre im Zeitraum vom August 2021 bis Dezember 2025 gefördert.

In einem Teilprojekt wurden die Raumkonzepte des Future Skills Lab und des Labors für hybride
Gruppenarbeit konzipiert, umgesetzt und evaluiert. Die Planung, die bereits vor Projektbeginn ein-
setzte, sowie die bauliche Umsetzung und anschließende Testphase erstreckten sich über rund
2,5  Jahre. Aufgrund technischer Voraussetzungen – wie der bestehenden Netzwerkstruktur und vor-
handener Verteilerkästen – konnten geeignete Räume nur im neueren Gebäudeteil der Hochschule
verortet werden. Wichtig war zudem, beide Räume in räumlicher Nähe zueinander unterzubringen,
um Synergien in Betreuung und Nutzung zu ermöglichen. Die Entwicklung wurde von Anfang an
als strategisch verknüpftes Vorhaben verstanden, was sich unter anderem in einer gemeinsamen
Ausschreibung widerspiegelte. Ziel war es, medientechnisch konsistente Lösungen zu finden, Streu-
verluste zu vermeiden und Ressourcen effizient zu nutzen. In enger Zusammenarbeit mit Architek-
ten und Architektinnen, dem Rechenzentrum, der Medientechnik, der Finanzverwaltung und der
Hochschulleitung wurden Raum- und Nutzungskonzepte iterativ weiterentwickelt. Das Architekt:in-
nen-Team brachte dabei insbesondere Perspektiven zur räumlichen Flexibilität und atmosphärischen
Gestaltung ein, während Akustikexperten und -expertinnen auf die Bedeutung der akustischen Qua-
lität für kollaborative und konzentrierte Lernprozesse hinwiesen. Im Zuge dessen wurden Akustik-
messungen durchgeführt, um die Wirksamkeit der eingesetzten schallmindernden Maßnahmen zu
prüfen und gegebenenfalls nachzujustieren.

Technisch erforderte das Projekt erhebliche Aufrüstungen – darunter neue LAN-Anschlüsse,
zusätzliche Access Points und eine Erweiterung der Netzwerkstruktur. Für die Umsetzung wurde
ein erfahrener medientechnischer Anbieter im Rahmen der Ausschreibung beauftragt, um eine in-
tegrierte und qualitativ hochwertige Realisierung zu gewährleisten. Der Raum konnte im Sommer-
semester 2023 in der Regellehre in Betrieb genommen werden.

4.2 Vorstellung der Raumkonzepte
Sowohl das Future Skills Lab als auch das Labor für hybride Gruppenarbeit wurden gezielt als Experi-
mentierräume konzipiert, um innovative Formen des Lehrens und Lernens in der Hochschulpraxis
zu erproben. Sie dienen nicht nur als funktionale Lernorte, sondern als didaktische Erprobungs-
räume, in denen neue Raum-, Technik- und Methodenkonzepte getestet, weiterentwickelt und wis-
senschaftlich begleitet werden können. In der Konzeption ließen wir uns auch von einem bereits an
der Hochschule existierenden SCALE-UP-Raum inspirieren, dessen didaktische Prinzipien – insbe-
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sondere studierendenzentriertes Lernen in Kleingruppen – wichtige Impulse für die Weiterentwick-
lung der neuen Räume lieferten (Dölling et  al., 2024; Schäfle et  al., 2024).

Im Folgenden werden die zentralen Zielsetzungen und deren praktische Umsetzung vorge-
stellt.

4.2.1 Flexible Raumgestaltung
Beide Räume verfolgen das Ziel, unterschiedlichste didaktische Szenarien – von klassischen Vorle-
sungen über kooperative Gruppenarbeiten bis hin zu diskursiven oder kreativen Formaten – unkom-
pliziert abbilden zu können. Dies entsprach ausdrücklich dem Wunsch der Lehrenden, die eine mög-
lichst flexible und vielseitige Nutzung der Räume forderten. Dabei unterscheiden sich die Räume
aber deutlich in ihrer praktischen Umsetzung.

Das Future Skills Lab ist mit seiner Fläche für 24 vor Ort anwesende Studierende ausgelegt und
ermöglicht darüber hinaus die Zuschaltung weiterer Teilnehmender über digitale Kanäle. Die Mö-
blierung ist hochgradig modular: Rollbare Tische und Stühle bieten zahlreiche Kombinationsmög-
lichkeiten, die durch visuelle Orientierungshilfen in Form von Bodenmarkierungen unterstützt wer-
den. Diese erleichtern das schnelle Umstellen der Raumstruktur und fördern eine flexible Nutzung –
sei es in Form von Gruppentischen, L-Form-Anordnungen, Halbkreisen oder Frontalunterricht. Die
Offenheit des Raumdesigns ermöglicht sowohl konzentriertes Einzelarbeiten als auch lebendige
Gruppendiskussionen und informelle Begegnungen.

Abbildung 1: Häufig genutzte Möbelszenarien im Future Skills Lab (Foto: Felix Huber)

Das Labor für hybride Gruppenarbeit ist mit einer Kapazität für 30 Präsenzstudierende größer dimen-
sioniert. Es verfügt über ergonomische, bewegliche Möbel – darunter höhenverstellbare Tische, mo-
bile Sitzgelegenheiten auf Rollen sowie spezielle Counterstühle und Steh-/Sitzhocker, die eine ge-
sunde und komfortable Lernhaltung fördern. Zur Unterstützung der Flexibilität wurden Boden-
kanäle zur variablen Stromversorgung eingebaut, die theoretisch eine freie Platzierung der Tische

274 Innovative Lehr-/Experimentierräume für eine zukunftsorientierte Bildung

wbv.de/die-hochschullehre



und technischen Geräte erlauben sollten. Allerdings zeigte sich in der Praxis, dass die aufwendig
integrierte Medientechnik und die damit verbundene Infrastruktur spontane Umgestaltungen er-
schweren. Daher ist die Möblierung aktuell eher starr, mit fest angeordneten Gruppentischen und
Flipcharts, und auf interaktive, kollaborative Formate ausgelegt. Der Raum verzichtet auf eine klare
Vorder- oder Rückseite, was die Kommunikation und Zusammenarbeit zwischen allen Teilnehmen-
den erleichtert und eine neue Rollenverteilung zwischen Lehrenden und Lernenden schafft.

Abbildung 2: Möbelszenario im Labor für hybride Gruppenarbeiten (Foto: Felix Huber)

4.2.2 Hybride Nutzung
Ein weiteres zentrales Ziel ist es, Lehr-Lern-Szenarien zu schaffen, in denen Präsenz- und Online-
Studierende gleichberechtigt und nahtlos miteinander teilnehmen können. Hybride Lehrformate
ermöglichen es, die Stärken von Präsenzveranstaltungen – wie den direkten Austausch und spon-
tane Reaktionen – mit der Flexibilität ortsunabhängiger Online-Teilnahme zu verbinden. So kann
das Konzept der Neuen Präsenz realisiert werden, bei dem physische und virtuelle Lernräume zu
einer einheitlichen, kohärenten Lernumgebung verschmelzen (Lohr et  al., 2022). Dieses Ziel teilen
auch andere, wie etwa Ujc und Beitragende (2024) bei der Planung ihres SCALE-UP-Raums, die
ebenfalls auf eine inklusive und hybride Nutzung setzen (Ujc et  al., 2024).

Zur Erreichung dieses Ziels stehen in beiden Räumen jeweils mehrere Projektionsflächen zur
Verfügung, von denen eine dauerhaft zur Sichtbarkeit der Online-Teilnehmenden oder Vortragen-
den reserviert ist. Für eine gleichmäßige Tonübertragung sorgt in beiden Räumen ein zentrales De-
ckenmikrofon. Ergänzend sind mehrere steuerbare Kameras installiert, die unterschiedliche Blick-
winkel einfangen und eine realitätsnahe Abbildung der Unterrichtssituation für online zugeschaltete
Teilnehmende gewährleisten. Beide Räume verfügen über moderne Mediensteuerungen am Dozie-
renden-Pult mit USB-C-Anschluss, die ein einfaches Einspielen von Präsentationen und digitalen
Materialien von den eigenen Geräten ermöglichen. Eine Dokumentenkamera unterstützt zudem die
Einbindung physischer Materialien in den digitalen Unterricht. Zudem können QR-Codes im Raum
verwendet werden, um Videoanleitungen zu bestimmten analogen und digitalen Werkzeugen aufzu-
rufen. Dies soll eine benutzerfreundliche und effiziente Nutzung der Raumtechnik ermöglichen.
Tabelle  1 listet die technische Ausstattung.
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Tabelle 1: Gegenüberstellung der technischen Ausstattung

Future Skills Lab Labor für hybride Gruppenarbeit

24 Plätze + N online Teilnehmende 30 Plätze + N online Teilnehmende

3 Projektionsflächen 3 Projektionsflächen

5 Digitale Flipcharts 6 Digitale Flipcharts

4 Steuerbare Kameras 3 Steuerbare Kameras

1 Deckenmikrofon 1 Deckenmikrofon

4 Tischmikrofone für Videografie 6 Kollaborations-Sets für hybride Gruppenarbeit (Jabra
Speaker, mobile Schallschutzwände, Mini-PCs (NUKs),
Tastatur, Maus, Webcam)

1 Pult für Dozierende (USB-C-Anschluss) 1 Pult für Dozierende (USB-C-Anschluss)

1 Dokumentenkamera 1 Dokumentenkamera

4.2.3 Digitale Tools zur Förderung aktiver Lernprozesse
Ein weiteres zentrales Ziel der Raumkonzeption ist es, digitale Tools gezielt einzusetzen, um aktive,
kollaborative und selbstgesteuerte Lernprozesse zu fördern. Dabei wurden die Räume bewusst nicht
isoliert von den Lehrenden und dem zugrunde liegenden Lehrkonzept betrachtet. Vielmehr sehen
wir den Lernraum als integralen Bestandteil der didaktischen Gestaltung, der erst im Zusammen-
spiel mit methodisch-didaktischen Ansätzen seine volle Wirksamkeit entfaltet. Ähnliche Perspek-
tiven betonen auch Schäfle und Beitragende (2024) oder Ujc und Beitragende (2024), die herausstel-
len, dass Lernräume und didaktische Konzepte untrennbar miteinander verbunden sein müssen,
um nachhaltiges und wirkungsvolles Lernen zu ermöglichen.

Darüber hinaus haben wir uns dazu entschieden, in unseren Lernräumen weitgehend auf klas-
sische analoge Medien wie Tafeln oder Pinnwände zu verzichten, um den Fokus auf digitale und
hybride Lehrformate zu legen. Dabei stellen die interaktiven Flipcharts ein wesentliches Element der
digitalen Ausstattung dar, die in beiden Räumen in unterschiedlicher Form zum Einsatz kommen.
Im Future Skills Lab stehen fünf mobile digitale Flipcharts zur Verfügung, die über WLAN in das
Netzwerk eingebunden sind und flexibel im Raum positioniert werden können. So lassen sich etwa
fünf Kleingruppen mit je vier Teilnehmenden bilden, denen jeweils ein Flipchart zugeordnet wird.
Die Studierenden arbeiten dabei mit ihren eigenen Endgeräten, die sich direkt mit den Flipcharts
verbinden lassen. Diese fungieren als digitale Arbeitsflächen, auf denen Inhalte frei skizziert, bear-
beitet und diskutiert werden können. Aufgrund technischer Hürden – etwa bei der Einbindung von
Apple-Geräten – wurden ergänzend Mini-PCs (NUKs) mit Tastatur und Maus installiert, um eine
stabile und einheitliche Nutzung zu gewährleisten. Die Ergebnisse lassen sich anschließend an eine
der drei Projektionsflächen im Raum übertragen und gemeinsam im Plenum reflektieren.

Im Labor für hybride Gruppenarbeit sind sechs digitale Whiteboards fest an den Gruppentischen
installiert und über LAN ins Netzwerk eingebunden. Diese Lösung gewährleistet besonders stabile
Verbindungen – ein klarer Vorteil in hybriden Lernszenarien mit extern zugeschalteten Teilnehmen-
den. Die technische Ausstattung wird ergänzt durch eine stehunterstützende Möblierung, die flexi-
ble Lernhaltungen und sozialen Austausch gleichermaßen fördert.

Während wir in der Planung auf analoge Medien verzichtet haben, zeigte sich in der Praxis
schnell, dass diese von Lehrenden weiterhin nachgefragt werden – ähnlich wie es auch Ujc und Bei-
tragende (2024) in ihrem SCALE-UP-Konzept durch die gezielte Bereitstellung analoger Medien be-
rücksichtigt haben. Um diesen Bedürfnissen gerecht zu werden, wurden im Future Skills Lab nach-
träglich mobile Pinnwände installiert, die den methodischen Gestaltungsspielraum der Lehrenden
erweitern.
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4.2.4 Lernatmosphäre und Ergonomie
Viertes und letztes Ziel der Raumgestaltung ist es, eine angenehme Lernatmosphäre zu schaffen, die
durch ergonomische, flexible Sitz- und Arbeitsmöglichkeiten sowie eine offene Umgebung Beweg-
lichkeit, Austausch und Motivation fördert (Bauer & Trumpa, 2023).

Im Future Skills Lab schafft eine offene Raumstruktur mit flexibler Lichtführung und schallop-
timierten Oberflächen eine angenehme und einladende Lernatmosphäre. Die akustischen Elemente
tragen maßgeblich dazu bei, Störgeräusche zu minimieren und somit die Konzentrationsfähigkeit
der Teilnehmenden zu erhöhen.

Im Gegensatz dazu ist das Labor für hybride Gruppenarbeit speziell auf kollaboratives Arbeiten
in gemischten Teams ausgelegt, die sowohl vor Ort als auch digital zusammenarbeiten (s. Abbil-
dung  4). Schallabsorbierende Materialien reduzieren akustische Störungen selbst bei parallelen
Gruppenarbeiten und schaffen eine ruhige, technisch unterstützte und sozial interaktive Lernumge-
bung.

Zur objektiven Bewertung der Raumqualität wurden Schall- und Lichtmessungen durchge-
führt, die nach dem Umbau der Räume im Vergleich zum vorherigen Zustand eine deutliche Ver-
besserung der Akustik und Beleuchtung bestätigen.

4.2.5 Zusammenfassung der Raumgestaltung
Die beiden Experimentierräume verkörpern unterschiedliche didaktische Leitideen und räumlich-
technische Konzepte, die jeweils spezifische Lehr-Lern-Szenarien ermöglichen. Tabelle  2 stellt die
Raumkonzepte anhand der Gestaltungsziele gegenüber.

Tabelle 2: Gegenüberstellung der Gestaltungsziele

Gestaltungsziele Future Skills Lab Labor für hybride Gruppenarbeit

Flexible Raum-
gestaltung

• Hochgradig modulare Möblierung: roll-
bare Tische, Stühle und Flipcharts

• Bodenmarkierungen erleichtern schnelle
Umgestaltung

• Unterschiedliche Anordnungen möglich:
Gruppentische, L-Form, Halbkreise, Fron-
talunterricht

• Ergonomische Möbel: höhenverstellbare
Tische, Counterstühle, Steh-/Sitzhocker

• Bodenkanäle für flexible Stromversorgung,
aber technische Infrastruktur erschwert
spontane Umgestaltung

• Aktuell eher feste Anordnung mit sechs
Gruppentischen und Flipcharts

Hybride Nutzung • Fokus auf vortragszentrierte Formate mit
dialogischer Interaktion

• zugeschaltete Personen werden gezielt in
Plenumsdiskussionen eingebunden

• Fokus auf kollaborative, interaktive Lehr-
formate

• externe Gäste arbeiten aktiv in Gruppen-
prozessen mit, z. B. durch Breakouts und
wechselnde Gruppenzuordnungen

Digitale Tools zur För-
derung aktiver Lern-
prozesse

• Unterstützt flexible, methodisch viel-
fältige Gruppenszenarien (z. B. Jigsaw,
World Café)

• mobile Flipcharts und frei positionier-
bares Mobiliar ermöglichen spontane
Umstellungen und individuelle Arbeits-
arrangements

• Ermöglicht strukturierte Gruppenarbeit mit
fester Raumordnung

• Flipcharts sind fest an Gruppentischen in-
stalliert, was klare Prozesse und hohe Sta-
bilität im hybriden Arbeiten fördert

Lernatmosphäre und
Ergonomie

• akustisch und lichttechnisch optimiert
für konzentriertes Arbeiten

• ergonomisch vielseitig nutzbar, mit ruhi-
ger, strukturierter Atmosphäre für hybride
Gruppenprozesse

Die beiden Lernräume bieten nicht nur eine physische Infrastruktur, sondern schaffen spezifische
Angebote für handlungsorientierte Aktivitäten, die Lernprozesse anstoßen und unterstützen kön-
nen (Kohls, 2023). Genau dieses Potenzial wollten wir mit unseren Räumen ausschöpfen: Technik
und Raumgestaltung sollen didaktische Szenarien nicht nur ermöglichen, sondern aktiv befördern
und so Lernende wie Lehrende in ihrem Handeln stärken.
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Das Future Skills Lab orientiert sich an der Idee flexibler Lernumgebungen, wie sie im Reallabor
Innovatives Lernraumdesign an der HTW Berlin erprobt wurden (Prill, 2024). Hier liegt der Fokus
auf dialogorientierten, vortragsnahen Szenarien mit hoher technischer Anschlussfähigkeit und offe-
ner Raumgestaltung. Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf videobasierten Lernszenarien wie in der
Lehrkräftebildung (Bley, 2023).

Das Labor für hybride Gruppenarbeit hingegen steht exemplarisch für ein aktives Lernraumkon-
zept nach dem Vorbild von SCALE-UP. Ähnlich wie an der TH Rosenheim oder der FH Kiel (Dölling
et al., 2024; Ujc et al., 2024) zielt es auf die Förderung kollaborativer Lernprozesse in Gruppen – un-
terstützt durch fest installierte digitale Tools, hybride Kommunikationsmöglichkeiten und ergono-
mische Möblierung (Griesbeck et  al., 2025, im Druck).

4.3 Nutzungsszenarien: Zusammenspiel von Raum und Didaktik
Im Folgenden werden zwei konkrete Nutzungsszenarien vorgestellt – Videografie und Analyse im
Future Skills Lab sowie hybride Gruppenarbeit im Labor für hybride Gruppenarbeit –, die die jeweiligen
didaktischen Potenziale beispielhaft veranschaulichen. Beide wurden von Lehrenden erprobt und
zeigen, wie Raumgestaltung, technische Infrastruktur und methodische Konzepte gemeinsam wirk-
same und zielgerichtete Lernumgebungen schaffen können.

4.3.1 Videografie und Analyse im Future Skills Lab
Ein konkretes Nutzungsszenario im Future Skills Lab ist die Lehrveranstaltung Professionalisierung
von Lehrenden im Studiengang Ingenieurpädagogik (Bley, 2023). Ziel dieses Szenarios ist es, an-
gehende Lehrkräfte durch die Kombination von Theorie, Praxis und Reflexion auf zentrale beruf-
liche Anforderungen vorzubereiten. Im Mittelpunkt steht dabei die videobasierte Analyse von Unter-
richtssituationen, die im Future Skills Lab unter realitätsnahen Bedingungen durchgeführt und
ausgewertet werden.

Die Studierenden entwickeln im Rahmen eines Praktikums eigene 20-minütige Unterrichtsein-
heiten, die sie in kleinen Teams durchführen. Dabei übernehmen ihre Mitstudierenden simulierte
Rollen als heterogene Schülergruppe und initiieren gezielt Unterrichtsstörungen. So entstehen kom-
plexe, herausfordernde Situationen, die den Studierenden – in einem geschützten Raum und im
Sinne einer produktiven Fehlerkultur – ermöglichen, sich als Lehrperson zu erproben, zu scheitern
und daraus zu lernen.

Während der Durchführung werden die Szenen mit mehreren Kameras und Mikrofonen aufge-
zeichnet. Im Anschluss analysieren die Studierenden diese Videomitschnitte mithilfe professionel-
ler Videoanalyse-Software. Dabei setzen sie Zeitmarken, kommentieren relevante Szenen und re-
flektieren ihr pädagogisches Handeln aus verschiedenen Perspektiven. Diese Analysephase erfolgt
in der Regel in Kleingruppen an den interaktiven Flipcharts und schließt sowohl Peer-Feedback als
auch Selbstreflexion ein. Bewertet wird dabei nicht die Qualität der Unterrichtsdurchführung, son-
dern die Reflexionsfähigkeit und die Diagnose- und Feedbackkompetenz der Studierenden (Grösch-
ner, 2021; Häusler et  al., 2019).

Die technische Ausstattung des Future Skills Lab – u. a. vier 360°-Kameras, mehrere interaktive
Flipcharts, Tischmikrofone und Deckenmikrofon – schafft die Voraussetzungen für diese intensive,
praxisnahe Auseinandersetzung mit Unterrichtshandeln. Durch das geschlossene Datennetz sind
dabei auch datenschutzrechtliche Anforderungen erfüllt.
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Abbildung 3: Videografie und Analyse im Future Skills Lab (Foto: Thomas Köhn)

4.3.2 Nutzungsszenario: hybride Gruppenarbeit im Labor für hybride Gruppenarbeit
Ein konkretes Nutzungsszenario im Labor für hybride Gruppenarbeit ist die hybride Gruppenarbeit
im Bachelor-Studiengang Innenarchitektur (Griesbeck et  al., 2025, 2026). Ziel dieses Szenarios ist
es, dass Studierende in kleinen, heterogenen Teams – sowohl vor Ort als auch online zugeschaltet –
kollaborativ komplexe, realitätsnahe Problemstellungen bearbeiten und dabei wesentliche Kompe-
tenzen im Problemlösen und in der Entscheidungsfindung erlernen.

Die hybride Zusammenarbeit setzt eine leistungsfähige Videokonferenz-Software voraus, die
den Austausch in Breakout-Sessions unterstützt und über integrierte, kollaborativ nutzbare digitale
Whiteboards verfügt. An der Hochschule wurde hierfür Zoom eingesetzt, da es diese Anforderungen
erfüllt und bereits etabliert ist. Ergänzend zur technischen Infrastruktur basieren die didaktischen
Konzepte auf problemorientiertem Lernen: Die Aufgabenstellungen sind so gestaltet, dass sie Studie-
rende kognitiv herausfordern und zu aktiven bzw. interaktiven Lernaktivitäten nach der ICAP-Hypo-
these (Chi & Wylie, 2014) anregen.

Der Ablauf einer typischen Unterrichtseinheit mit hybrider Gruppenarbeit umfasst 135 Minuten
und ist in drei Phasen gegliedert: Zunächst wird die Bild- und Tonverbindung zwischen Präsenz- und
Online-Teilnehmenden sichergestellt, insbesondere wird die Verständigung mit den Online-Studie-
renden überprüft. Anschließend werden in einer kurzen Plenumsphase offene Fragen beantwortet
oder durch einen Dozierenden-Vortrag vertiefende Impulse gegeben.

Im Zentrum steht eine etwa 75-minütige Gruppenarbeitsphase, in der kleine Teams an ähn-
lichen, aber jeweils leicht unterschiedlichen Fragestellungen arbeiten. Zum Beispiel bearbeiten Stu-
dierende im Kurs Grundlagen der Bauphysik konkrete Aufgaben zur akustischen Gestaltung ver-
schiedener Räume – von Schwimmbadhallen über Restaurants bis hin zu Mensa- oder SCALE-UP-
Räumen. Die Aufgaben sind bewusst offen formuliert, ohne vorgegebenen Lösungsweg. Die
Studierenden entscheiden selbst, welche Teilschritte notwendig sind und welche Daten sie aus be-
reitgestellten Quellen nutzen, um akustische Anforderungen zu bestimmen und passende Absor-
berflächen und Materialien physikalisch und gestalterisch sinnvoll anzuordnen.
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Während der Gruppenarbeit diskutieren die Studierenden kontinuierlich Lösungswege, treffen
gemeinsam Entscheidungen und passen diese bei neuen Erkenntnissen an. So entwickeln sie ihre
Denk- und Entscheidungsprozesse auf einem hohen kognitiven Niveau weiter – sie bewegen sich
vom einfachen Abarbeiten von Aufgaben hin zu einem interaktiven, aufeinander aufbauenden Dia-
log.

Den Abschluss bildet eine zweite Plenumsphase von ca. 30 Minuten, in der die Gruppen ihre
Ergebnisse präsentieren. Diese Vorstellung regt weitere Diskussionen an, fördert den Austausch
zwischen den Studierenden und bietet einen umfassenden Überblick über die vielfältigen Heran-
gehensweisen an die komplexen Fragestellungen.

Die räumliche Struktur des Labors mit festen Gruppentischen, mehreren Kommunikationszo-
nen und der stabilen hybriden Infrastruktur ermöglicht eine reibungslose Zusammenarbeit aller
Beteiligten – vor Ort wie online. Damit ist der hybride Modus nicht nur ergänzendes Element, son-
dern konstitutiver Bestandteil der didaktischen Konzeption und schafft so eine lebendige, kollabora-
tive Lernumgebung.

Abbildung 4: Hybride Gruppenarbeit im Labor für hybride Gruppenarbeit (Foto: Felix Huber)

5 Handlungsempfehlungen zur Gestaltung innovativer Lernräume

Die Entwicklung und Einführung innovativer Lernräume an der Technischen Hochschule Rosen-
heim war ein anspruchsvoller, teils widersprüchlicher Prozess. Vieles wurde möglich gemacht –
doch nicht alles funktionierte wie geplant. Die folgenden Learnings und Handlungsempfehlungen
wurden in einer Praxisreflexion mit Lehrenden, E-Learning-Center, Didaktik- und (Medien-)Didak-
tikteam gesammelt und spiegeln weniger Erfolgsrezepte als vielmehr Einsichten aus Reibung, Kom-
promiss und Realität wider. Ergänzend wurde eine Fragebogenerhebung durchgeführt, die auf die
Lernprozesse nach dem ICAP-Modell abzielt; deren Ergebnisse werden in einem separaten Beitrag
veröffentlicht (Bley et  al., 2025).
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1. Partizipation ist aufwendig, aber unverzichtbar: Die Beteiligung aller relevanten Gruppen – von der
Hochschulleitung über die Lehrenden bis zu den Studierenden – war entscheidend, um trag-
fähige Konzepte zu entwickeln. So wurden etwa Anforderungen an Akustik, Möblierung und
digitale Ausstattung direkt aus partizipativen Workshops übernommen. Besonders im Future
Skills Lab führte dies zu einer Gestaltung, die sowohl spontane Gruppenarbeit als auch fokus-
sierte Vortragssituationen ermöglicht – ein Ergebnis frühzeitiger Abstimmung mit Lehrenden
aus verschiedenen Fachbereichen.

2. Widerstände sind kein Störfaktor, sondern Teil des Prozesses: Die Einführung hybrider Lernräume
wurde nicht von allen Lehrenden begrüßt. Skepsis gegenüber Technik, Veränderungsmüdig-
keit und Unsicherheit im Umgang mit neuen Formaten führten zu teils deutlichem Wider-
stand. Hier war ein sensibles, dialogorientiertes Vorgehen nötig – unterstützt durch Best-Prac-
tice-Beispiele, Raumvorführungen und Peer-Erfahrungen. Im Labor für hybride Gruppenarbeit
war der gemeinsame Testbetrieb mit Lehrenden entscheidend, um Unsicherheiten abzu-
bauen und Vertrauen in die Technik zu schaffen.

3. Technik als wiederkehrende Herausforderung: Trotz sorgfältiger Planung erwies sich die Technik
immer wieder als Stolperstein im Lehralltag. Wenn Systeme nicht wie erwartet funktionier-
ten – etwa Mikrofone, Displays oder Konferenzsoftware –, beeinträchtigte das die Lehrqualität
erheblich. Besonders in hybriden Szenarien führte dies zu Frustration bei Lehrenden und Stu-
dierenden. Schnelle Lösungen waren nicht immer verfügbar, da technische Probleme oft situ-
ativ und komplex waren. Dieses Learning zeigt: Eine zuverlässige technische Infrastruktur ist
essenziell – ebenso wie ein gut erreichbarer, reaktionsschneller Support, der über reine Stö-
rungsbehebung hinaus auch präventiv unterstützt.

4. Unterstützung muss langfristig gedacht werden: Obwohl wir verschiedene Schulungsformate und
Supportstrukturen aufgebaut haben, zeigte sich: Der Weg vom Angebot zur Nutzung ist lang.
Zeitmangel, Überforderung und fehlende Erfahrung mit hybriden Settings erschwerten die
Umsetzung. Offene Sprechstunden, Tutorial-Videos und vorstrukturierte Nutzungsszenarien
haben geholfen – ersetzen aber nicht den systematischen Aufbau digital-didaktischer Kompe-
tenzen. Besonders hilfreich war hier die Kombination aus technischen Tutorials und didak-
tischen Praxisbeispielen.

5. Evaluation und Anpassung: Die Evaluation der neuen Lernräume ist grundsätzlich wichtig, um
ihre Wirksamkeit zu überprüfen und kontinuierlich zu verbessern. Allerdings zeigte sich in der
Praxis, dass die Motivation der Lehrenden zur Teilnahme an Evaluationsmaßnahmen trotz früh-
zeitiger Einbindung begrenzt war. Die eingesetzte standardisierte Befragung auf Basis des ICAP-
Modells lieferte wertvolle Hinweise darauf, dass die Räume interaktive und konstruktive Lern-
formen fördern und somit kognitive Aktivierung unterstützen. Dennoch bleibt kritisch zu
hinterfragen, wie repräsentativ und nachhaltig diese Ergebnisse sind, da die Teilnahme eher
freiwillig war und die Rückmeldungen aus einer begrenzten Gruppe stammen. Die detaillierten
Ergebnisse wurden zudem in einem eigenen Beitrag eingereicht (Bley et  al., 2025).

6. Neue Räume allein führen nicht zu neuer Lehre: Die Integration in bestehende Curricula verlief
schleppend. Nur einzelne Veranstaltungen nutzten die Räume didaktisch wirklich transformativ.
Ohne aktives Change Management blieben viele Potenziale ungenutzt. Besonders erfolgreich
waren Anwendungsbeispiele im Rahmen überfachlicher Veranstaltungen – doch auch hier war
der Aufwand für Lehrende hoch. Nicht alle fühlten sich ausreichend vorbereitet oder unterstützt.

7. Innovationen sind nicht automatisch nachhaltig: Die Finanzierung über Drittmittel ermöglichte
Ausstattung auf hohem Niveau. Gleichzeitig stellte die langfristige Verstetigung – etwa für Tech-
nikwartung, Support oder Personal – eine große Herausforderung dar. Momentan arbeiten wir
an einem Konzept gemeinsam mit Facility Management und Rechenzentrum, wer die Verant-
wortung für die Räume nach Projektabschluss trägt.
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8. Flexibilität darf nicht überfordern: Flexible Möbel, modulare Technik und multifunktionale Nut-
zung waren zentrale Ziele – führten in der Praxis aber auch zu Unsicherheit. Nicht alle Lehren-
den wussten, wie sie die Räume richtig nutzen sollten, was die Flexibilität manchmal eher er-
schwerte als erleichterte. Insbesondere wenn Bedienkonzepte nicht intuitiv sind oder Support
fehlt, wird Technik schnell zur Hürde. Eine ausgewogene Kombination aus Freiheit und klaren
Strukturen ist daher notwendig, um Überforderung zu vermeiden. Ujc und Beitragende (2024)
haben in diesem Zusammenhang ein durchdachtes Bedien- und Interface-Konzept mit Pretests
entwickelt, das genau auf diese Herausforderung eingeht – ein Ansatz, den wir für unsere zu-
künftigen Entwicklungen ebenfalls prüfen möchten, um die Nutzerfreundlichkeit und Akzep-
tanz weiter zu verbessern (Ujc et  al., 2024).

9. Hybride Lehre stellt hohe Anforderungen: Hybride Lehrformate erfordern technisches, didaktisches
und organisatorisches Können – viele Lehrende fühlten sich mit der gleichzeitigen Betreuung
von Präsenz- und Online-Studierenden überfordert. Trotz vorhandener Technik fehlten oft klare
Konzepte zur Umsetzung. Zur Unterstützung bildeten wir gezielt studentische Hilfskräfte aus,
die Lehrende während hybrider Veranstaltungen technisch und organisatorisch entlasten soll-
ten.

6 Ausblick

Abschließend lässt sich sagen: Die Planung, Umsetzung und nachhaltige Verankerung der innova-
tiven Lernräume war mit erheblichem Aufwand verbunden – konzeptionell, organisatorisch und
technisch. Dennoch überwiegt heute die Freude darüber, dass diese Räume nun fester Bestandteil
unserer Hochschule sind. Die Buchungsstatistiken zeigen, dass sie regelmäßig und vielfältig ge-
nutzt werden. Gleichzeitig wissen wir, dass nicht alle Lehrenden das volle Potenzial der Räume be-
reits ausschöpfen oder die Räume zweckdienlich einsetzen.

Umso mehr freuen wir uns über die konstruktive Zusammenarbeit mit Lehrenden, um gemein-
sam passende Nutzungsszenarien zu entwickeln, die die räumlichen Möglichkeiten mit didaktischem
Mehrwert verbinden. Für die Zukunft sehen wir großes Potenzial darin, weiter zu erforschen, welche
Rolle der Raum als dritter Pädagoge im Lernprozess spielt und wie sich Raumgestaltung, Technik und
Didaktik noch enger und wirksamer mit der Perspektive der Lehrenden und Lernenden verknüpfen
lassen. Daran arbeiten wir kontinuierlich weiter – mit dem Ziel, lernförderliche Umgebungen zu
schaffen, die nicht nur technisch funktionieren, sondern auch pädagogisch wirken.

Anmerkungen

Diese Arbeit wurde im Kontext des Projekts HigHRoQ durchgeführt und von der Stiftung Innova-
tion in der Hochschullehre gefördert (Projektnummer: FMM2020–56).
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